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Freitag M 85. den 30. August 1H07. 

Amtlicher Teil. 
. Mit Rücksicht darauf, daß die Maul- und 

Klauenseuche gegenwärtig iy Tirol ziemlich aus-
gedehnt herrscht, findet die Ol. Regierung hie-
mit anzuordnen, daß das aus Tirol nach Siechten-
stein einführende Klauenvieh, M welches gil-
ttge Gefuudyeitsscheine vorzuweisen find, an der 
liechtensteinischen Grenze tierärztlich untersucht 
und am Standorte einer 14 tägigen Ouarantaine 
unterzogen werde. -
. Soferne die Einsuhr an einem Rankweiler 
Markttage stattfindet, würde die Untersuchung 
durch den Herrn Landestierarzt jeweilig in der 
Zeit zwischen 11 und 3 Uhr in Schaanwald ge-
pflogen werden; soll die Einfuhr aber außer-
halb dieser Zeit stattfinden, so Wen sich die 
betreffende» Parteien direkt an den Herrn Landes-
tierarzt wegen Vornahme der tierärztlichen Un
tersuchung zu wenden. 

Bei dem gegenwärtigen Anlasse wird bemerkt, 
d̂aß alle jene Parteien, die au$ anhexen Ge
meinden des' Inlandes oder aus dem Auslande 
stammende Klauentiere neu einstesten, binnen 24 
'Stunden die betreffenden, im Herkunftsorte der 
bezeichnete» Tiere ausgestellten Gesundheitsscheine 
bei der Ortsvorstehuug des neuen Standortes 
der Tiere Müschen haben» 

Uebertretungen dieser' AWrdnWeü Wrlien 
mit entsprechende« Geldbußen bis zu 40 K ge
ahndet. 

Aürftttche Regierttvg. 
Vaduz, am 28. August 1907. 

gez. v. I n  der Maur. 

Nichtamtlicher TeU. 
Baterland. 

I n r  Warnung. Mit Bezug auf obige Kund-
ckachung der fstl. Regierung betreffend die Ver-
breitung der Maul- und Klauenseuche in Tirol 
erscheint eS angezeigt darauf aufmerksam zu 
machen, daß es nicht ausgeschloffen ist, daß die 
Seuche auch in Vorarlberger Alpen eingeschleppt 
wird. Liechtensteinische Mehbesitzer, welche in 
Vorarlberger Alpen Bich sömmern, dürften in 
ihrem Interesse handeln, wenn sie das Vieh 
rechtzeitig von diesen Alpe« abziehen würden. 

Gin Wort für M« Liechtensteiner 
Briefträger! (Von J. ll., Mauren). Nach
dem ich vierzehn Tâ e in Mauren mich auf
gehalten und manches über leidige Postverhält
nisse erfahren hatte, kam mir die Lust, eine 
Satyre zu schreiben, in der ich mich gar boshaft 
über den Krebsgang der Schneckenpost in Kräh-
Winkel ausgelassen hättê  Diese Lust verging 
wir aber sofort, nachdem ich Gelegenheit hatte, 
mir einem hiesigen Briefbottv mich etwas länger 
zu unterhalten. Und da kam mir eine neue 
Lust/ eine ganz andere, noch viel boshaftere 
Satyre zu schreiben : nicht Über den Landbrief-
träger, noch über die Pöstverhälwisse w All-
gemeinen —sonder« über die österreichische 
Postdirektion, die de« Mut hat, ewem 
Manne einen so ernsten und verantwortungS-

«vollen Posten zu übergeben gegen einen Gut-
gelt, der überhaupt kein Entgelt mehr ist. 

Seit 3 Jahren geschieht die EntlohnMg der 
liechtensteinischen Pöstbotm durch daS k. k. Post-
aerar. Die Liechtenstewer 'Bürger, welche den 
Postdienst versehen, sind also eigentlich öster
reichische Beamte. Uno «im j u  den Einzelheiten, 
die diesem und jenem Vielleicht wohl bekannt 
find, die eS aber Verdieneft, allen bekannt zu 
werden, damit sich alle füö daS wohlverdiente 
Interesse ihrer Briefträger Dnd Mitbürger eiu-
setzen ckönnen und die Verbesserung einÄ unHalt-
baren 
«en .  

Der Briefträger Matt z. B. hat in Mauren 
die Postablage. Die Briefe zc. hat er täglich 
in der von seiner Wohnung eine gute Viertel-
stunde entfernten Poststation Rendel» abzuholen 
md in Mauren und in der von Maure» durch 
ein breites Med getrennten Gemeinde Scham-
wald auszutragen. Man glaube etwa nicht, daß 
der Briefträger hier nichts oder nur zeitweilig 
zu tun hat. Man denke nur an die täglich zu-
zustellenden Zeitungen. Mit dem täglich« Boten-
dienst geht dem Manne regelmäßig der ganze 
Bormittag auf. Und was erbalt nun dieser 
Man« als Loy« für seine gewissenhafte Arbeit 
eines halben Tages? Man wagt es räum hieher-
zuschreiben; aber es soll geschehen, damit alle eS 
wissen, wie edelmütige und menschlich fürsorgliche 
Herren eS gibt. Der Mann bekommt für feitte 
Mühe täglich sage und schreibe: neunund-
dreißig und einen halben Kreuzer! 

Dazu muß man wissen, daß gerade bei diesem 
LandbriestrSgerdienste sehr viel Schuhe zerrissen 
werden; daß es im Sommer, bei angenehmem 
Wetter, noch ein angehendes Geschäft ist; daß 
es aber im Winter — wo auf dem Lande 
nicht überall gebahnte Wege durch de« meter-
hohen Schnee führen, wie w den Städten 
oft, geradezu eine Qual ist, Laydbriefträger z« 
feto.. 

Da wird mau sich vielleicht ftagep, wie fich 
denn überhaupt Leute finden können, die ein 
solches Amt um solchen Preis übernehmen. Aber 
die Antwort ist leichter, als es manchem scheint. 
Weil eS eben noch so viele arme ßevte gibt, hie 
leider ftoh. fein müssen, wenn fie so vics, besser 
gesagt, so we«ia. zu verdienen die Gelegenheit 
finden«^ Einem Pefigen Gastwirte ist die Post-
abläge und der Botendienst — zu dem gleiche« 
Lohne — angetragen worden, well er schqn ein 
Telephon im Hauke hat. Der aber hat eS ab-
gelehnt, well er fich nicht getrauen würde, einem 
Manne, den er für dm Botendienst eigens an-
stellen müßte, nur. 39V- Kreuzer zu geben. 

Ew anderer hat den Postdienst für die ziem-
lich anSeinanderliegenden Gemeinden Neudeln, 
Bendern, Gamprin und Eschen z« besorgen gegen 
eine Entlöhnnug von — 60 Kreuzern per Tag! 

Der dritte Briefträger des Unterlandes (von 
dem ich hier spreche), hat die weiteste Strecke 
«ad daŜ kngü»stigst5'T«kai» t-er 
Rendel« aus die Post für Ruggell und Schellen-
berg, Wobei ihm fast der ganx Tag aufgcht. 
Bevor die Post w die österreichische Verwaltung 
überging, erhielt er einen täglichen Loh« von 
1 fl. 25 kr. 

Seit er österreichischer Postbediensteter ist, 
wird ihm nur 1.05 fl als Lohn zuerkannt! Er 
hat seither schon manchen Gulden für Gesuch-
Stempel ausgegeben, um wenigstens die Wieder-
aufbesseruna seines herabgesetzte« Gehalte» zu 
erlangen. Allein alles blieb vergeblich — in 
gedrückter Resignation arbeitet er weiter. 

Kommt ein Postkommissär — und eS soll 
schr oft einer kommen, um streng zu wspizieren, 
ob wohl alleS in Ordnung ist! — und.klagt 
ihm der arme Briefträger feine Not, so bekmmnt 
er zur Antwort, daß er mit seiner Löhnung 
mehr alS zufrieden sein kann — well eS in 
Böhme« und Ungarn noch mehr Briefkäger 
gebe, die noch schlechter bezahlt seien! AlS ob 

Wer Itayn mitten dmch de« 
Erzählt «o« E. Wille. 

Kein bekanntes Gesicht bietet uns den WA-
kommgrüß am Bahnhof, fie wissen ja nicht, daß 
wir kommen, unsre LandSleüte und schlafen den 

, Schlaf der Gerechten. Mache» wir? auch so. — 
Bei uuferm nächsten Erwachen sind wir bereits 
am. westlichen Ende des Staates Iowa ange-
langt. „Comil Bluefs", letzte Station im Staate 
Jowa> äM Missouri gelegen; über zwei große, 
eiserne Brücken passieret! wir diesen und fahren 
direkt in die Hauptstadt Nebraskas Omaha ein. 
Hier übergibt uns die „Chicago Great Western" 
der „Union Paeifie", vorläufig aber halten wir 
mehrstündige Rast in Omaha, Rast und Mm-
schau: M t  Eintritt in Nebraska beginnt so recht 
der eigentliche Westen des Landes. Omaha cha
rakterisiert sich alS echte Stadt, des Westens, 
als werdende Großstadt, modern im „Gros" 
bietet es doch nicht das Bild Chicagos oder 
New'BorkS mit himmelanstrebenden Gebäuden, 

sonst aber können wir alles finde«, was zur 
modernen Stadt gehört, Bankinstitute, Theater, 
Colosseum, Mpftum u. s. w. mit govleuer In-
schrtst, ein ausgedehntes Straßmbahnnetz, mo-
derne Straßen und zwischen all dieser Herrlich-
keit drinn schmutzige Gassey, Gebäude, denen 
man? auf de« , erste» Blick ansteht, daß fie btoS 
bestimmt sind den Platz zu hüten, um späteren 
modernen „Buildings" zu weichen. Die ganze 
Südseite OmahaS ist versteckt in Weiden- und 
ErlengMsch, mit zerstreuten Gruppen einfach« 
niedriger̂  meist hölzerner Häuser, auch bloS mit 
über Pfähle gespannter Zelte, ew Stadtviertel 
der unbemittelten Klasse! Gleich wie auf dem 
deutschen BereinShauS in Chicago liegen in der 
„Schweizer Heimat" viele Briefe von Farmern 
vor, mit denselben Angeboten, auch Farmer selbst 
find anwesend und persuche», UNS von unserem 
Vorhaben abzubringen. Was wollt ihr in Frisko, 
euer Geld los weroen? Zü spät! Geld schon 
los geworden und Billet m der Tasche. Wenn 
nun der Leser glaubt, daß wir es durch den 
Westen, durch Nebraska und die nächstfolgenden 
Staaten mit. undurchdringlichen Urwäldern zu 

tun bekommen, irrt er fich entschieden: keinen 
einzigen grünen Tannenbaum bekommen wir zu 
sehen, Prärie, endlose. Prärie, topfebenes Land. 
Nach Hunderte« zählende struppige Vieh- und 
Pferdeherden suchen fich ihr Futter auf dieser 
eudlosen Prärie, von einem „CowbolS" zu Pferde 
bewacht und begleitet oder lagern um die zahl-
reichen, im Freie« errichteten, schon halb aufge-
zehrte« Futterstöcke herum, Herden von Schweinen 
wühlen die MaiSfelder nochmÄS um. Swndeü-
lang fahren wir dahin, che wir eine menschliche 
Wohnung entdecken und nochmals stundenlang, 
che wir die nächste Ortschaft erreichen,A«m 
und wann ein Städtchen. Der Fahrplan weist 
eine Menge Stationen quf, die wir mit taste# 
Willen nicht: finde« können, so sehr wir das 
Auge abquälen. Warum? Sie find einfach nicht 
da, nicht einmal ew Wächterhäuschen und trotz
dem hält der Zug eine Viertel-, vielleicht We 
halbe Stunde lang an derselben Stelle und 
gibt von Zeit zu Zeit langgezogene Signale. 
Wieder ganz ewfach: Der Schienenstrang ist an 
dieser Stelle doppelt angelegt, da wartet nun 
unser Zug den ihm. begegnenden ak 


